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Pumpspeicherwerke Niederwarlha der Ell'iel'gieversol'glll1!!jI Gl'oß.DrE'Jsden A. G.
Die I-Iochbauten des hydroelektrischen Speicherwerkes Nieder- lind
Oberwartha bei Dresden, das in den Jahren 1927-29 errichtet
worden ist, können als ein Musterbeispiel eines modernen
Industriebaues in KHnkerverblendung hingestellt werden. Der Ent­
wuri für die liochbauten stammt von BeIm Architekt Proi. Dr.

h. c. EmU liögg, Dresden. fur die Verblendllng kam ein guter
Klinker in frage, deT architektoni::.ch TUhig wirkt und bei dem
!trüBte \Viuerstandsfähi,gkeit und. :Haltbarkeit gewährleistet war.
liierzu wurde der Kawc-clsenschIT.elzverbIendklinker in stahl­
blauer bis dunkelbrauner Farbtönung der Keramischen vVerke

JI)'dro-eJektrisches Spelcher\\"erk
}1!eucrwartl!::C bel Dregden: \Yarte­
\JJJd VerllaJtuugsgebäude, d:lIDnter

das 20000 Voltb:lus.

Verblendung:
Keramische Werke Elbau (1-'achsen),

Friedr. Wagner, EJbau (S:\cllsell).

H dro.clektrl chc  Speieherwerk
:\!ederwartha bel Dr(:sden: Kraftbaus.
Architekt P oi. Dr. h. c. EwH Högg,
Dresden.

verbleudung:
Ker1\mtsclte Werke Elbau
Friedr. W[j ner, Eibmr
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Hydru-eleklrii;chcs Spekherwerk
Niederwartba bei Dresden: Da5 Ein­
lauf-Bauwerk am obf'ren Speichf'r­
becken iu Oberwartha.

A

b

VerbleudulIg:
Keramjsche \Vcrke Eiban (Sacußen),
Friedr. Wagnel', Ei!)au (:Sachsen).

Eibau, friedrich \V,agner, ausgewählt. Für die gesamten Hoch­
bauten der zunächst dllrd1gcfiihrten ersten Hä!fte des Ausbaues
"\vurden % Million Eisenklinker verbraucht.
Der Zweck des "\-Verkes ist der Ausgleich der Belastungsschwan
kungen der Großkraftwerke Bühlen und IIirschfeIde der Aktien­
gesellschaft Sächsische Werke. sowie des Westkraftwerkes der
Stadt Dresden, der Ausgleich der Belastungsschwankungen der
fernleitungen zwischen liirschfelde. Bohlen und Dresden, sowie
die Verbesserung der Sicherstellung gegen Leitung-sstönmgen.
\Vabrend der Nachtstunden wird \Vasser aus einern unteren in ein
übeles Speicher becken vermittels Nachtübersc1mßstrom der Groß­
kraftwerke hoc!1gepumpt. Zur Zeit des Bedarfes währcnd der
Tag-esstunden wird das \?lasser aus dem oberen nach dem unteren
Speicherbecke!1 herabgelassen und zur Erzeugung elektrischen
Stromes vermiltels Turbinen und Generatoren benutzt, wodurch die
ßedarfsspitzen gedeckt werden.
Pur die Errichtung eines delarliRen Spcicherwerkes ist also Be­

daß eine möglichst groBe \Vassermenge unu ein möglichstgroßer zweier Wasserbecken vorhanden ist.
Da<; obere Speicherbecken ist ein Talsperrenbecken von rund

2 Millionen cbm nutzbarem \Vasserinhalt. Die Kraitwasserleitnn.>:
besteht aus 2 (bei dem späteren vollen Ausbau aus 4) eiscrn n
Rohren von 3,2 bis 2,5 m Durchmesser, in die Will Ausgleicn der
Druckscllwankun?en 2 (später 4) runde eiserne Wasserschlösser
VOn 32 111 Höhe und 17 rn Durchmesser eingeschaltet sind. Das
untere Speicherbcclcen ist ein flaches, durch 6 rn hohe Randdämme
gebildetes Becken mit ebenfalls 2 Millionen cbm NJ.ttzinhalt. Das
mittlere Nutzgefalle zwischen heiden Becken beträgt 143 tn. Am
oberen Becken liegt das obere EinJaufhauwerk. Am unteren Ende
der Kraftwasserleitung Hegt das Krafthaus mit dem Wasserah­
schlußb.auwerk, die Schalt- und Umspannanlagen als auch vVartc­
und Verwdltungsgebäude und ein Werkstattgebällde. Das Kraft­
halls enthält zunächst 4 (bei VoUausbau 8) Maschinensätze von
insgesamt 60000 (später 120000) Kw. Generatorenleistung. Jeder
Maschinensatz besteht aus einer Turbine von 30000 PS Leistuil ,
1 Motor-Generator von 15000 Kw, einer Pumpe von 10,7 cbrnfsec
Schluckvermögen und 27 (Joo PS Antricbslcistul1.z. Die Generatoren
können auch als Motoren laufen. Die Pumpen sind in sinnreicher
Voleise lose gekuppelt lind können bei Vollast aUs  und eingerÜckt
werden.
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Die eigerile Regie der öfferill\lichen H&1!rild. eine schwere Schädigung
des Tiefba;aJ!!!gewerbes
Von Dr.julI".Well'ncr Pei'1I'6Y, Königsberg, Syndikus d.Relchsvarbandes d. Deutschen Tiefbaugewerbes E.V., Bezirksgruppe Ostpreul3en

Seit Jahren ist -die wirtschaftliche Notlage- infol?;e FebJens fast jcg­
heheT Bauaufträge im Tiefbaugewcrhe nicht so groß gewesen, wie
in dies(.':T Bausaison.
Wenn man nun der Ansicht 1st, daß allenthalben im Interesse dcr
deutschen Oesamrtwirtschaft vcrsucht würde, die schon an und für
sich außerordentlich geringe ArbeitsmögJichkeit restlos dem Unter­
nehmertum Zllzuführen, so täuscht man sich leider. Die öffentHcJ1C
liand geht immer mehr dazu über, mehr oder minder große Arbeiten
mit eigenen Lel1ten in cig,encr Regie auszuführen. Es gab eine ZeH,
als das anders war, dem Unternehmer wurde damals zuteil. was
des Unternehmers war, weil ja die Existenzl!1oglichkeH der ein­
schlägigen Gewerbe aIlT diesem Grundsatz beruhte. Alle beteiligten
Parteien kamen dabei zu ihrem Recht, die Arbeiter, welche ihr
auskömmliches und fur län.!2.'" re Zeit gesichertes BTOt verd'ienten,
die öffent!ic}lc liand, deren Einrichtungen zu angemessenen Preisen
erstellt und in Ordnung; \;ehalten wurden, der Umernc:1mer, welcher
cineu angcmessenen Ver-dielist erzielte und schließlich auch die
AIJgemeiuJJcit, die ja die öffentlichen .Einrichtungen benutzt und sich
besonders denen des Verkehrs im Gefühl völliger Sicherheit anver­
trauen konnte. Das ist heute leider anders J;!;eworden, Trotz ein
gehendst,er Aufklürllngsarbeften seitens der berufenen Interessen­
vertretung des Baugewerbes und speziell des Tiefb a1Zewerbes. kann
sich die öffenrJiche Hand nicht zu der Einsicht durchringen, daß eine
Vergecung auch der klcinsten Arbeit durch öffentliche oder be­
sl:hränkte Ausschrcihun.Q; an Unterneluner im Interesse einer Oe­
sunduug der Wi1'tsclmftslage unbedingt erforderlich ist. Man ist er­
staunt, daß die öffeniJiche Hand SI) sehr irber Mangel an Mitteln
jammert nnd 'von den einzelnen Biirgern 11erauszuholen versucht.
was inreud hen1I1Sz11Pr ssen ist, daß dieselbe öffenUiche Hand aber
auf der anderen Seite seit Jahren hemf/h! ist. ihren Besitz an Be.
hieben, Unternehmungen und Gerat in jeder Art zu vergröß,ern
lind zu vermehren. \VlC lwnn man sich bei Am"\"endung dieses Ver­
fahrens wundern. d,lf  die St(,l1crleistlln  der Ge'werbebetricbc
immer geringer wird:?
Noch schlimnr3f als 111 dem dJfigen Reich, ancrkannt durc!; die ver­
schiedenen Ostprogrannne_ Osthilfe IlSW. ist die \Virtschaftsllot in
unserer Heimatprovfnz. W:eUIl im Reich nur wenig Arbeitsmöglich­
keit gerade inl Ticibau.I':ewerbe vorhanden ist, so gibt es solche in
Ostpreußcn fast Überhaupt nicht Trutzdem fiihlt sich z. B. das
\Vasscrbauarnt Marienburg, l:m nur einige wcnige Beispiele aus der
fÜlle der vorhandenen anzufÜhren, vcranIaßt, Eindeidmngsarbeiten
der Nogat-Iiaffkampen bef EI bin.'?: im Werte von vielen liundert­
b.usend Mark iu eigener Regie ans,wführen, obgleich die Arbeiten
nachweislich ganz hedeu tend teltrer sind, ,lls sie es jemals sein
wÜrden, wenn die AusfÜhrung einem Ul1tcruehmer übertragen
worden wÜrc. Das benötigte Geritt zu diesen Arbeltcn wurde,
soweit es nicht im eigenen Gerätcpark vorhanden war oder durch
Kalif erworben wurde von eincm Tiefbal1ll11ternchmcr Remietet.
Die Untemehmer, we]che den benötigten GerÜtepark selbstver­
ständlich seit Jahren besitz,cn und !!l ihm bedeutende Geldsummen
investiert haben, werden also VOn vOfIJherein ausgeschaltet und
mÜssen letzten EI/des Hoch froh sein, wen!! sie der öffentlichen
Hand, in diesem faJ!e Huer Konkurrenz, das benötigte Oer it ver­
mieten diirren, um dasselbe wenigstens nicht a]s totes Kapital
liegen zn haben.
Auch das KuJtllrbalJamt Elbing scheint den Nachweis fÜhren zu
woHen, wie tcuer im Verhältnis zum billigen Unternehmeral1gebot
dic Arbeit in eigener Regie wird. SOl hat man laut Zeitungsnotiz
ZUr Ausbagg-erung der Pass arge in Braullsberg z. R einen Bagger
gemietet und diesen bei Hochwasser nach, einem Grundstock 3m
Frischen Haff gebracht, wo er in die em frühjahr, um zu seitler
ArbeitssteJle Zll geJangeu, sich seinen eigene!! 'Weg zum Haff bag­
gern muR, da der normale W'assersta1l'd inzwischen eingetreten ist
und der Bag.Q;er de hatb nicht mehr schwimmfähig war. Es er­
iibrigt sich ejgentlicl1, hinzu7,uffigen, daß diese Arbeiten bereits
etwa fiil1f bis sechs WOChCIl, wie die Zeitung schreibt, dauern.
Aber nicht nur Reichsbehörden, sondern auch Kommunalvcnval­
Ü111gel1, wie z. B. die Stadt Königsberg, fÜhren nicht I1Uf bcreits

seit Jahren Arbeiten in eigener Regie aus, sondern sind bemÜh!,
durch Anschafiung der kostspieli!2:sten Geräte immer großen:
Arbeitsgebiete für ihre RcziebauLen sich zu schaffen; erinnert sei
hier an die erheblichen Kanalisationsarheiten der Königsberg:er
Werke, vor aDern aber auch an die Straßenbauten und OberfJächen­
behandlungen, iiir die in iüngster Zelt wieder teure Spezral erÜte
beschafft wurden, Herstellung von Grünanlagen usw.

Nel1erdjn s hat sich leider auch die Reichsbahngeselischait ent­
schlossen, Arbeiten größten Stils m eigener Regie mit eigcncm
Personal zur Ausführung ZIJ hrJngen. Die Reichsbahn yertritt die
Ansid1t, daß sIe in eigcner Regic nur reine Oberbau3rbelten _
Unterhaltung, Ernellernng und Umbau _ an im Bctrieb
Olei ell ausführe, \\-a5 bisher stets geschehen sei. Die
Tiefbauarbeiten, wie Obcrbauaruelten an Neuhaustrecken, aBe
sonstigen Neubauten. PTanums\ erbesserungen, .EntwasScrungs­
anjagen usw_ würden nach wie yor dem Unternehmer Übcrtragen
werden. Die letzterel1 Arbeiten mÜßten allerdings infoige der
m:ßerordentlich scJnvierigcn \VinschaHslage zurüe1\gestellt wcrden
und es kämen nur in geringem Umfange Um.bau- I1nd drilJ.l e!lde
unterhaltulIgsarbciten in Frage, bel \,-elchen aus verschiedenen
ErwÜgungen heraus zur EntlasSllng kommende Werkstättenarbeiter
usw. heschäHi.g:t werden müssell_ Es sei als wahr unterstelIt. daß
die Finanzlage der Reichsbahn einc schwierige ist; e  dürfte dies
aber 7,um größten Teil mit ihre!  epara[iotJsbc1as[ung zusammen­
hängen. Immerhin dürfte es Aufgabe der Reichsbahn sein, alles zu
tun. um die Wirtschaftstatigkeit Z[1 beleben, von der es letzten
Endes wieder abhängt, ob die 'Reichsbahn genÜgend beschäftigt ist,
oder nicht. Es bh-;ibe -dahingestcJlr, ob die Ansicht der Reicbsbahn
betreffs Be chaftigung eigener frei\nrdel1der Arbeitskritfte richtig
sei oder nicht. wobei nur cnnihnt werden muß, d8.ß die Spe7.ial­
Obcrbau-finnen iiber lailgjährr.  gbchul1e Fachkräfte verfÜgen,
wie sie der Reichshahl1gesel1schafr kaum zur YerfÜgul!g stellcn
dmftel1. es gibt aher mehrere die Arbeit trotzde.m \"011
Uuternehmern ausfÜhren 7.n Jassen, z. d:ldurch, daß man den
Uuternehmer verpflichten \Yürde, zunächst die "Von der Reichsbahn
überwiesenen Kriifte zu beschi.iitigcn und frei,lrbeiter nur insofern
hinzuzlIziehen. als es bei dem Uml,mg dtr Arbeiten Ilot\\-enclig: .;r­
scheint. \Vie ist es deHn bei der ,m:.;enblkklichel1 AnsfithrtJI1g in
eigener Regie? 50-60 Pro en[ ut-r bis zu 200 Manil st2rkcn
BelegschaÜelJ bestche!! aus freiarbeitern, weIche elg ns für dlcscn
Zwcek clllgestellt wurden. Am..h eine 'Verbil!igltJ]  iHr die l\eicl1s­
ba1m&eselIschait bei d r Au::.fiIhnmg in eigener Regie dÜrfte slch
kaum er.!!:eben. da derartige Arbeiten dem WortlalJt der Allgcfi1,cin­
verbindlichkeit nach zweifelsohlie !!JJter de1] Rcichstarih-crtra'4 fÜr
Hoch-, Beton- und Tiefbauarbeilen ra]1Cil. ZII bedcnken ist Qußcr­
dem, daß die ord!lnngsgem iBe Ausfiihwng  craJe dies<:r Arbeiten
fiir die Sicherheit des EisclIbahm'crkchrs und uaJt1!t fÜr die per­
söuliche Sicherheit der Reisenden \()Jl  riJßter Wichtigkeit ist man
solle daher schon ans diesem Gn!1lde Jtl!r die tlichrig tei! und
leisflll1gsfi:ihigstcll Unternehmer t1l1t jahre!aH er Erfahrung und
dl1rchaus notwendigen lecJwischen Ker:ntuissell hen:nziehen.

Zusammel1fassend wÜre zu beWt'Tkcll. dafJ dcr Staatsbetrieb zwar
an manchen SteHe!1 dem Privatgeschiift evtl. liberJe en ist, all den
meisten anderen Produziert Cl' z\vcifclsohlie [ellrer und nicht
besser. Die fliJ1I'eudcn Beam!en iibernehmeu  ich selbst Ztl .\"lel, sie
stchen natl1f!lot\\ cndig den wirtschaftlichen BedÜrfnissen ferner
als der Unternehmer !lud k011ttCII sie nur tnit llI1gewohtllich hohem
Aufwand befriediget!. Da  zeigt sidr z. B. bei den baren Anslagen
filr Geriiic. SlOifc ilS"\\'., dererr beste I3czl1 sC]uellet\ lind

Bedarf der Uutenwhmer gel1au keunt und es zu­
dem versteht. die ihm durch Jahrelange Bekallutschait fÜr die
Arbeit besonders gecig'!H ten Leute a!Iszl:wühlcil, die besten Ma­
schinen und :\rbclt weisc zu ver\V,,'I den !l1id alles in dell richtigen
Einklang zu bring,,;/[.

Ans Vorgeuarl!1tct1l dHrfte steh ohne weitere:::, dIe Bcrednfg[!ug der
fordenmg des Tlttbal!ge"\n. rb $, uie Rt'glearbd! der öffentlichen
Hand restlos abznbalJe1t, ergebc!!. Die Berufsycrtretungcl! des
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Ticfbau.gewerbes haben bi her - leider vClgebHch - versucht,
durch persönliche Verhandlungen eine AllerkenIlUl1g ihrer WÜnsche
bei deTl Stellen Zl1 erreich eIl ohnc die- Oeffeutlichkeit
mit den beschäftigen zu müssen. Das bedrohliche An­

seitens der öffentlichen

tIand zwingt sie jedoch, vor aller Augen einmal das Problem der
l{egiearbeit als solches aufzurollen, in der sicheren Erwartlmg, daß
die obigcn A usWhrungen bald'ig::.t eine Abskllung der gerügten
Mäl1gcI im Interes e der gesamten ostprcuLHschen Whtschaft
herbeifÜhren werden.

Landara:lheim Roßdorf-Rbön. (:iord8eile.)

Landarzlhelm RoDdorl_RhGn. :Mansardgcbchoß. 17 Ver,mda. 13 EltCrß3d,laf.limmer,
19 Bau, 2().SchIMzimmer der TO('htcr, 21 S(\hIaf i!llmer rle3 Sohnes. 22 Treppe!).
)w.u\  J Madchenkamruer, 24 l,rerodenzimmer.

:;. Landarzlheim Roßdorf-Rhön. (Osheite.) Arch. Max "\Villwaon. Schrnalkaldell.

Landarztheim Roßdorf-Rhön. (Längs.chuitt.)
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Landar:idhehn R\I)!!IdOIl' =lRIhöli1. Von a.rchiiekl Max Willmann, Schmalkalden.
Fin Auftrag, einem Landarzt ein licim zu erbauen, stellt immer
eine be 01]derc Allfgabe dar, da einem s-üldlen tleim die Bernfs­
räume und in neuerer Zeit eine Kraftwagenhalle angegliedert wer­
den müssen. fÜr das Iiaus stand ein Grundstück am Eingang der
Landstraße io das Dorf zur Verfügung, mit seiner .Straßenseite nach
NonIen gCICg-CII, sein Terrain gIefchhoch mit der Straße. Da keine
Kanalisation vorhanden ist, auch dcr R.osabach nur 1 m mit seiner
Grabensohle untcr der StraBcllhÖhe auf der anderen Straßenseite
läuft. mußte mit den Kellerräumen zu ebener Erde begonnen wer­
den. liiermit wurd.e der Ablauf aller Abwässer erreicht, insbeson­
dere auch die Anlage des SpüJklosetts durch f:inbau eincr tlausklär­
grube "Oms". Durch eine Auffüllung bis zu 1,60 m der ganzen
Südfront wurden die Ke1!er linter -die Erde gebracht. SachgemäBe
Isolierung der Mauern durch Palnndrit-AspballplaHen und InertoJ
anstriche der gegen Erde <Instehenden Wandflächen wehren dic
feuchtigkeit ab.
Bestimmend für die Grundrißbildung war die Lage des Operations­
und. Wartezimmers und des Kraftwagenraumes. Der Ein ang zum
Maus, durch weIchen man den flur betritt, liegt im Mittel der
Giebelseite - Norden -, bei ihm ist jede Treppenstufe mit Rück­
sicht auf die den Arzt besuchenden Kranken vermieden; wünlen.
In dem also zu ehcner Erde liegenden Treppenhaus ist eine Klosett­
anlage für die Patieliten v.Otrgcsehen. In den Kraft\vagenraum fÜhrt
geradJil1ig eine 4,40 m breite Einfahrt. Eine Kunststeintreppe mit
Eichenholzhelag fÜhrt in das \Volmgeschoß. Ihre Gestaltung
sc1mItet den Gedanken aus, daß man sich im Kellergeschoß befindet.
Vom Wohnzimmer betritt man den Raum 9,15 qm groß, über dem
KraU\vagetnaul11 gelegen. Alt die Zentralheizung angeschlossen
und mit fenstern versehen, wird er als Veranda und \Vintergarten
teJJutzt und vermittelt den Zugang zum Garten, tlerren-, Wohn w
und Speisezimmer sind für Gesellschaftszwecke durch eine Schiebe­
tÜr von 1,90 m Breite verbunden. Die KÜche liegt m;t einer Seite
nach Norden, mit der andercn nach Westen und die Fenster in beiden
Seiten gestatten zur Behebung der Kochdul1stfeuchtikeit rascheste

DlIrchliiftung. Auch liq!j der Spültisch direkt am Fenster der
\Vestseite, durch welches der Küehe IIOCh Sonnen!icht gCR:eben
wird, Eine Treppe mit einem baIllsteriörmig profilierten Brettge­
lander, alles aus Iap.gjährig gelagertem Lärchenholz, fÜhrt zum
Schlafziinrnergeschoß. Im E!ternsehlafzimmer, neben dem das Bad
liegt, kam nur ein 3 m langer ,\Väscheschrailk und 7;war an der
Wand ge en die Veranda, zur AufsteIJung und die heidcn Betten.
Auch diesem ZimmeJ ward ebenfalls eine-überdachte Veranda vor­
gelagert. auf der man eine wunderbare Rundsicht der Rhön!!:ebirgs­
landschaft Renießt, wie sie andererseits eine giinstig'e Stätte fur
Lüftung und Besonnung der Betten ist. Das \\1:0 1 1111-, wie Schlaf­
zimmergeschoß hat je 1 Klosett. Dic R.äumc 9, 10. 11" 12 sind mit
fichenholzparkett belegt, alle andern R.äume erh.ielten DieluTlg mit
Oregon-Spündehrettern. Von aUen Rä,umcn der Ost. und NordseHe
ist der liausirau und dem Mädchen die Reobaclituoj( der zum Hause
gehenden Personen möglich. Durch eingebaute Schränke und
neraklithleichlwände wurden die Mansardschragen unsichtbar
'gemacht.
Da das liaus völlig in freier Landschaft steht, wurde besonderes
Augenmerk auf das Dach gelegt. :Es kam ein schwerer Pfannen­
ziegel zur Verlegung, der Gotltaniafalzzicgel des Werkes Louis
t c . Frle-drich in Gotha. Sein \\'1mderhares Dunkelrot und die mar
kanten Linien tragen wohl am meisten zur Lebendigkeit bei, mit
der da.  Landhäuschen in die Landschaft scbaut.
Die Baukosten betrugen 32 000 Mark. Es ergeben sich also hei
1195 cbm tlmbautem Raum 26.90 Mark für den cbm. Im Preis ist
die Herstellung des Zufahrtsweges lind der fußpfadc einbegriffen,
so -daß von einer gewisscn BHJigkeit gesPr.otheu werden kaull. Fast
durchweg konnten die Arbeiten, namentlich die GJaser- U1ld
SdJreinerarbeitcli, von einheimischen liandwerkern ausgefÜhrt wer­
den; zur t- rellde des Bauherrn wie BauleHeuden auch mit einer er­
staunlichen Kunstfertigkeit.
Roßdorf ist der Ort, tim we1chen 1866 das Uefecht zwischen
Preußen und Bayern stattfaIld.

I1hIJD1HdfUl!1k und Hauslb u.
Von Hermann EhSgötz, Beigeordneler a. D. y Oe Professor an der Technischen Hochschule Oi:U Ecrlin.
Als Vermittler von Unterhaltung, Belehrung und Anregung ist der in verschiedenen FEilIen die Errichtuf!  eincs . emeillsamcn großen
Rundfunk immer mehr Millionen nnserer Bevölkerung lluentbehr- Mastes im liofe mit Erfolg angewendet worden. Auch eine ein­
lieh geworden: immer weitere Kreise hegen den Wunsch nach wandfrcie Blitzerdung für die Antennen läBt sich durch Versenken
Teilnahme. Die zahlreichen Antennenaulagcll" auf den Dächern der einiger Stücke KupferbJech gelegentlich der Aufmatlerung der
Gebäude lind innerhaJb der Jiäuserblocks mehren sich in einem tIausfundall.ente VOJl \-ornherein anordnen, deren Zuführung am
solchen Umfange, daß Schwierjg-keiten fur nelle Anjagen entstehen. Manersockel etwa   m über deut :Erdboden herausragt lmd dem
Vielfach bedeutet der Aufban dieser Antennen für den liaushesitzer späteren Mieter den ehlfachen Anschluß eines :Erdun",r-sschalters er­
keine Freude, denn Dachbe chädigungel1, I3ehinderung der Be  möglicht. In den \Vohnungen selbst kann durch Verleg-ung eines
gehung des Daches, Verunstaltung des flauses sind sehr oft mit kurzen Drahtstückes in der Wand zur Zentralheizun'{. \Vasser­
solchen Anlagen verbunden. liicr heißt es dann bei bereits be- oder Gasleitung eine gute Empiangserde geschaHen werden, die zu
stehenden Ballblocks einen gemeinsamen \;Veg zu suchen, also einer einfachen Steckbuchse an der Wand mit der Bezeichnung
Kompromisse zu schließen. um ciuigermaBen den BedürfuIssen der "Erdung für Rundfunkelllpfäng-er" herangefÜhrt, nicht mlr dem
funkhörer Rec1mung tragen zn können. bereits am Rundfunk beteiligten l\rlleter die .crdu_IIg seines EmpHtn­
Diese Schwierigkeiten sind in der Hauptsache darauf zuriick- gers ohne Beschädigung der \\fäudc ermöglicht, sondern gleich­
zuführen, daß bei den vorhandenen \Vohnblocks auf solche An- zeitig den Mieter. der noch niclli Rundfunkteilnehmer ist, täg-Jich
forderungen der Entwickltltlg der Technik noch keine Riicksicht als stumlller \Verber an dCII Rundfunk: erinnert. Auch die An­
g-enommell werden konnte. 13ei dem Neubau von Vlohngebällden teunendurchitihntng an einem f'enster, das zu der iiir die "\Vohnung
oder Häuserblocks muß hier eine Wandlung eintreten. Der Städte  vorgesehenelI Antennc giinstig liegt, und Holzd-ubel an der Waud
bauer llnd Architekt muß schon bei dem Entwurf für die t:rschlie- vor deJll "fenster zum Festschrallbeu des HIitzscl1utzschalters
ßllfig neuer Gebiete, wie beim Entwurf der Baublocks und der können vorbereitet werden, so daß ßeschädignogen der \Vtinde
EinzelbäuscI' auf die erforderlichen Anlagen für den Rundfunk lIud fensterkreuze durch nachtrÜg!ic1les Eillsternmcn Yon liolz­
RÜcksicht nehmen. Dies kann erfolgeIl durch Anordnung günstig dübeln und Bohrungen vermieden werdelI. vVill der Architekt noch
gelegener Abspannpunh:.te zum Aufhängen mehrerer Antennen auf den etwas besOlIderes tnn, dUHn kann er anch LautsprecheranschlÜsse
D.iichern oder weJiigstens durch Vorkehrungen, die die tiersteIlung , in sämtlichen Ränmen der WOhnU1lg vorsehen. In den Anzeigen
vun Stütz  uud Aufhängepunkten so erleichtern, daß Beschädigiln- - fÜr die Vermietuug seiner \\fo1mllngen kanl! er dann neben anderen
gen an Dächern und Maucrwerk nicht zu befürchten sind, llUd daß  .\f!;Vorziigell einsetzen: "Vorl(ehnmgen Hir Al]tenuenbau und Anschluß
trotz ausgespanl!ter Antclill1e das Dach leicht begehbar bleibt. VOn Rundfunkgerät in aBen WohllungCn", ein Satz, der eitle gewisse
Die Anlage muß so getroffen werden, daß einmal der Oesamtein- \Verbewirkllng nicht verfehlen wird.
druck der Gebäude JÜcht beeinträchtigt wit'd, zum flllderen, daß Alle diese Vorsorgen Hir die Einrichtung des Rundftmks in ,:Voh­
auch die Abspannpnnkte US\V. leicht ZUgäl1g]ich sind. Mit einge- nUllgsneubauteu erleichtern und verbilligen den] Mieter die Anf­
lassenell Mauerhaken , kurzen, wasserdicht in das Dach ein- stellung "\"on RllndfllnNgerätcll gallZ bedelltend !i11d dienen dal11it
ge1assentn Robrstutzen, in denen Iiolz- oder Eisenstützen festge- der Ausbreitung des RUlldhlllks. Dem Erbaner !lud Besitzer des
schraubt werden körmen, kann ohne besondere Mehrkosten -dem Neubattes ersparen sie viel Aerger und unangenehme Allseinander­
l<.undfllllk der Weg geebllet werden. Bei liäuserblocks ist schon setzllI1gen mit den Mietern.

2\S'!J
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VerordD11urilgei1.
RdErJ. d. lt'1iV. vom 3. 7. 1930, betr. Schutz geschichtlich und künst.
lcrisch hedeutcnder Bauten gegen Verunstaltung _ 11 C t540 _.
Eirl BaufaU, in dem ein Bandcokmal in seiner äußeren Erscheinung
(hrrch die :Errichtung eines fabrikschornsteins in der Nachbarschaft
stark beeinträchtigt wurde, gibt mir Veranlassung, die Aufmerk­
samkeit der Baupolizeibehörden auf deo Schutz der Gebäude von
DenkmaJswert gegen Veranstaltung von Bauausfilhrungen am Bau­
werk selbst oder auf benachbarten Grundstücken hinzLlwcisclI. In
der ReR'el siod solche Bauten durch Ortsgesetz auf Gmnd des   2
des Gesetzes vom 15. 7. 1907 gegen BccinträcJItig"!1!lg bes.ornders
zu schütz,en. Liegt ein solcher Schutz vor, so sind über die Bau­
entwürfe genniß S 6 a. a. O. vor .Erteilung oder Versagung der
Ballgenehmigung Sachverständige zu höreIJ. Sofern keine geeig­
neten Sachverständigen am Orte selbst sich befinden, kommt als
Sachverständiger in erster Linie der Provinzialkonservator in Be­
tracht, dem somit das Bauvorhaben zur Stellungnahme zuzuleiten
ist. Das glciclle ){ill für die Entwürfe zu Bauten auf den in der
Umgebung des Baudenkmals liegen.den Grundstücken', sofern sie die
Wirkung des Bau:denkmaJs beejnträchtigen können (vergJ. hierzu
auch AusfiiJJrtUlgSanweisung zum Gesetz vom 15. 7. 1907 _ IVlBJiV.
S. 281 - Zjjf, 4 Abs, 2 und Ziff. II 5), Aber auch soweit die
Bautcn noch nicht ausdrücldich durch Orisgesetz gegen Beein­
trächtigung geschützt sind, ist es zweckmiLßig. daß die Baupolizei­
behörden vor Erteilung der Bau enehmigung gleichfalls mit dem
Provinzialkonservator fühiulJ  nehmen. Stets ist aber dafiür zu
sO[g"en, {jaß das baupolizeiliche Genehmigungsverfahren durch die
Anhörung des Provinzia1konservators nicht in unerwÜnschtem
Maße verzögert wird, LV.: Dr. Schneider.
An die Iierren RegierlJngspr isidenten usw,
RdErJ. d. l\HV. vom 4. 7. 1930, betr. Zulassung neuer Bauweisen _
H 6200. 31. 5. -. Nach den Ausführungen der Anlage zur .Ein­
heitsbauordnung zu S 13 soll der EinfÜhrung neuer Bauweisen,
wenn sie den öffentlichen Interessen des Feuerschutzes, der Stand­
sichcrheit uud der Gesundheitspflege gerecht werden, kein Wider­
stand entgegengesetzt werdcn, .Es hat sich aber gezeigt, daß bei

262

Elsierberg i. Vogtld. Das nenlr  ts .rJr.k  k  ; nrg; :  :: Elsterberg 1. VgUt!.

Elsterberg i. Vogtld. Indu5tri",-'Yolmhausbauten.
Arch. B. D. A. O car Franke, Elsterberg 1. Ygtld.

der Beurteilung neuer Bauweisen dic Ansichten der örtlichen
Stellen derart weit auseinandergehen, daß jeder fortschritt ge­
hemmt wird und eine Schädigung dcr dcutschen Ballwirtschaft
zu befürchten ist. Mein Erlaß vom 16. 5. 1929 - II C 1170 (VMBl.
Sp. 597) - he treffend Zulassung neuer Bauweisen für ebene Stein­
d€ckel1, wird daher auch auf die Zulassung sämtJieher neuer Bau­
weisen für Wohnungs- und Industriebau, lind zwar in statischer.
materialtechnischer und fellerpolizeilicher liinsicht, ausgedehnt. Zu
meinem vorgenannten Erlaß wird erläuternd undl ergänzendl be­
merkt: Die ZllJassungsbescheinigung für eine neue Bauweise darf
kÜnftig nur von der Staatlichen Prüfungsstelle für statische Be­
rechnungen in Berlin auf Grund d.er eingereichten Unterlagen und
der von ihr für erforderlich erachteten Versuche ausgestellt werden.
Dic Versuche werden in einer amtlichen PrÜfungsansta!t angestellt
werd.en. Wcnn örtliche Ballpolizeiverwaltungen glauben, Ein­
\vendungcn oder Ergänzungsvorschläge zu der Zulassul1Jtsbeschei­
nigung <fer Staatlichen PrÜfungsstelIe vOlrbringen zu sol1en, so
haben sie solche mit ausreichender BegrÜndung an die Staatliche
Prüfllllgsstelle Berlin einzusenden und deren Stellungnahme abzu­
warten. Bestehen auch dann noch solche Meinungsverschieden­
heiten, daß eine Einigung ausgeschlossen erscheint, so ist meine
Entscheidung auf dem Dienstwege anzurufen. Es bleibt den ört­
lichen Baupolizeibehörden unbcnommen, tiber die ZuJassungsbeschei­
nigung hinausgehende Fordenmgen zu stellen, die keine grund­
sätzlichen Fragen betreffen und im Einzelfalle durch besondere
örtliche Verhältnisse usw. bei dem jeweiligen Bauvorhaben geboten
erscheinen, da die Verantwortung tÜr die Zulassung im einzelnen
Bauwerk grundsätzlich von der örtlichen Baupolizeibehörde gc­
tragen werden muß. I. V.: Dr. Schopoh!.



Verschiedenes.
1!I!'lu::liaswese...
is. Die Allgemeinverbindlichkeit des Baugewerbetarifs hebt die
Vereinbarung geringerer Lebrfingsvergiitungen auf. (Nachdruck ver­
boten.) Au! Grund eines auf<' vier Jabre abgeschlossenen Lehr­
vertrages vom 11. ApriJ 1926 trat der Lehrling Bergmann bei riem
beklagten Maurermeister P. in Buxtehude in die Lehre. Der
Wochenlohn war von 2,50 RM. bis 9 RM. je nach dem Lehrjahre
gestaffelt. Durch   4 des am 20. Oktober 1927 für aHgemein­
verbindlich erklärten Bezirkstarifvertrages für das Baugewerbe- im
Vertragsgebiet "Norden" ist die Entschädigung der Lehrlinge für
das 2. Lehrjahr auf 3Q Prozent des .Facharbeiterlohnes festgesetzt
worden. Da der Manrermeiste-r -der Arbeitgebertarifpartei nicht an­
gehört, zahlte er seinen Lehrlingen nach wie vor nur den im Lehr­
vertrag vorgesehenen Wochenlohn. Dadurch hat der LehrJin.l!: etwa
254 R.M. weniger erhalten, als der TV. vorsieht. Er hat deshalb
gegen seinen Lehrmeister Klage auf Nachzahlung dieses Betrages
erhoben. Der BekJa,gte beantragte wiederklagend die Feststellung,
daß er berechtigt sei, den Lehrvertrag vom 11. April 1926 fristlos
olme Entschädigung aufzuheben. Er sei nicht Mitglied der tarif­
schließenden Organisation. Die Vorschrift -des   6 des ReichsTV.
habe nur auf neu abzuschließende Lehrvertrage Anwendung zu
finden. Auch wirtsc.haftIieh sei die Bindung an den TV. für ihn
unmög]kh. Er beschäftige drei GeseHen und sieben Lehrlinge.
Nach den Lehrverträgen habe er 2000 RM., nach dem TV. 10200
RM, im laufenden Jahre für die Lehrlinge zu zahlen, dazu sei er
nicht imstande, ohne wirtschaftlich ruiniert zu werden. Arbeits­
gericht Stade und Landesarbeitsgericht fiarburg-WiJhelmsburg
haben den Beklagten zur Zahlung der 254 RM. verurteilt und die
Widerkiage abgewie<;en. Der als. verbindlich erklärte TV. umfasse
auch -die lay.fenden Lehrverträge. Die Tatsache allein, daß Be­
klagter bei einem Jahresumsatz von 45000 RM. jährlich etwa
10 ZOO l{M. für Lehrlingslöhne aufwenden miisse, reiche nicht aus,
um seinen wirtschaftlichen R,uin als sicher oder auch nur als wahr­
scheinlich erscheinen 7.U lassen. Vielmehr sei anzunehmen, daß er
die erhöhte Ausgabe in seine Preise einl<alku1iereI! werde; eine
Minderung der Konkurrenz1ähip:keit komme nicht in Prage, da bei
den anderen Meistern des Ortes und seiner Umgegcnd die gleichen
Ver1Jältl1isse vorlägen. - Dic vom Beklagte]] gcgel1 dieses Urtei1
beim Reichs-Arbeitsgericht eingelegte Revision ist mit folgender
Begründl1ng zurÜckgewiesen worden: Der Beklagte wehrt sich
geg-en, die Zahlung- der naeh dem IV. wesentlich erhöhten Lehr­
lingsvergütung. Er gJaubt sich auf die cJausula rebus sie stantibus
berufen zU' können. Dem ist jedoch nicht beizutreten. Die clausula
ist nur dann anwendbar, wenn außerordcntliche Umstände und ver­
änderte Verhältnisse es als recht und bUIig erscheinen lassen, daß
an dem ursprÜnglichen Verhältnisse zwischen Leistung und Gegen­
leistung nicht festzuhaIten ist. Gegenwärtig ist aber festgestellt,
daß es dem Beklagten möglich ist, bei Dellen Aufträgen die höhere
LeJrr1ingsvergütung in seine Preise einzurechncn. Diese Feststel­
lung ist 11m so unbedenklicher, als auch die Konkurrenten des Be­
kIagtel1 von dieser Entscheidung in gleicher \Veise getroffen wer­
Jen, so daß eine Preisunterbietung nicht in f'rage kommt. "R,eichs­
gerichtsbriefe". (RAG. 512/28. - Urteil des RAG. vom 15. Mai 1929.)

UI1Zulässi er Organisationszwang. Die aus etwa 65 Bauarbeitern be­
stehende Belegschaft des Baugeschäfts länig, Leipzig, verweigerte
am 1. November 1927 nach der Mittagspause auf der Baustene die
Weiterarbeit. Als Grund dafür gaben die Arbeitcr an, d'aß sie alle
im Baugewcrksb!md organisiert seien, wahrend zwei ihrer
Arbeitskollegen - trotz wiederholter Bilten zum "Umtreten" _
dem arbeiterieindlichen Industrieverbaud angehörten. Beide seien
weder mittelbar, noch unmittelbar beim Abschluß von Tarif­
verträgen zugegen gewesen und schadeten ihren gewerkschaftlich
organisierten Arbeitskollegen dadurch im Kampfe um bessere
ArbeitsbeditHWngen so sehr, daß sie die Zusammenarbeit mit ihnen
verweigern müßte!r. Angesichts dieses Boykotts blieb dem Arbeit­
geber nichts anderes Übrig, als den beiden dem Industrieverband
angehörigen Bauarbeitern zu kiindig-en. Begreiflicherweise waren
diese nicht damit einverstanden. Sie verklagten ihre gcwerkschaft
!ich organisierten Arbeitskollegen und zwar in erster Linie die
beiden von ihnen gewäh1ten Baudelegierten vor den Arbeitsgerich­
ten auf Zahlung des ihnen voraussichtlich für die Zeit vom I. bis

15. November 1927 zustehenden Arbeitslohnes in. Höhe von je
98 R,M. Das Arbeitsgericht Leipzig gab der K!age statt. Dagegen
wurde sie vom Landesarbeitsgericht abgewiesen. In dem in­
teressanten Rechtsstreit vertrat das Landesarbeitsgericht die An­
sicht, daß der Boykott durch Aechtung der Gegncr, indem man die
Zusammenarbeit mit ihnen verweigert, oft das einzig mögHche
Kampfmittel ist In diesem FalIe war das angewendete Kampf­
mIttel auch zulässig und versticß nicht gegen den R.ec1Jtsgnmdsatz
der guten Sitten, weil die Gewerkschaftler in wohlweislicher Ab­
sicht aUe kränkenden Aeußerungen, Drohungen oder gar ernen
direkten Druck auf die beiden Kläger vermieden haben. vVesent­
lich anderer Ansicht \Var jedoch das Reichsarbeitsgericht, das- jetzt
auf die Revision der K!äger das Urten aufhob und die Sache zur
andenveiten Verhandlung an die Vorinstauz zurückverwies. Alls.
den reichsarbeitsgerichtlichen E'ntscIlCidungsgrJinden interes.siert:
Bei der Beurteilung der Prage, ob das Vorgehen der gewerkschaft­
lich organisierten Bauarbeiter gegen die guten Sitten verstößt und
die Ballarbeiter im Bejahungsfalle schadensersatzvf!!chtig: zu er­
klären sind, ist davon auszug-ehen, daß es nicht angängig ist, daß
Mitglieder e.ines Verbandes einfach die .Mih;Hcder eines andcrs ein­
gestellten Verbandes aus der Arbeitsstelle- hinausdram;-en. Das \vird
regeJmäßig sittenwidrig sein. Dic Verneinung der Amvenduug des
einschlägigen 9 826 BGB. scheint jedoch nicht hinrekhend begründet
zu sein. Die Vorinstanz wird erneut aUe besonderen Umstandc des
Vorgehens der Beklagten unter dem Gesichtspunkt eines ev. Ver­
staBes gegen die guten Sitten zu prüfen haben. "R.eichsgerichts­
briefe". fRAG. 328/28. - 23, Januar 1929.) (Nachdruck verboten.)

Bücherschau.
AUe Fachbücher. anch die hier augezeirtcu. sind dllfCh utIsnen VerlaJ< zu beziehen.

,.Gewerbekunde für Holzbearbeitung", I. Band: Das Holz als R.oh­
stoff mit 111 Abbildungen und einer Karte. Kart. Mk. 3,80.

Das aus der langjährigen Lehrtätigkeit des auf seinem fachgebiet
wohlbekannten Verfassers hervorgegangene Lehr- und Handbuch
bringt in der auf der Grundlage der hculi en WinschaftsvcrhäJt­
nisse bearbeiteten Netlauflage aB das, was fÜr den Unterricht der
Fachschule von Wichtigkeit und Iur die WeiterbildlUI?: im prakti­
schen Berufe wissens\yert und vorteilhaft ist. Die seit dem Er­
schemen der 2. Auflage ge\vomtenen lu:ue-n praktischen Er­
fahrungen und wissenschaftlichen Ergebnisse auf dem Gebicte der
Holzbearbeitung wurden berücksichtigt und neue Abbildungen hm­
zllgcfQ t. Auch wurdeH ihr die wegen dcr Wirkung der Inflarion
in der letzten Auflage weggelassenen Preistafeln- wieder beige­
gebeu. Das mit iIlsgesamt 449 mustergiiltigeu Abbildungen aus­
gestattefe Werk darl als werivolles zuverlässiges Hand- und Nach­
schlagebuch für alle Angehörigen des liolzgc\\Fcrhes und für Fach­
schulen bestens empfohlen werden.
Auch der Leitfaden über den "Grundbau" von Prof. Benzel ist in
5. erweiterter Aufjage 1930 erschienen, "\vobei dic neueren For­
schungen, illsbcsondere auch AusführungCll von Bau\V-erken aus
Beton im Moor lwd die Abdichtuug- von Wohl!rä Jmen unter .Wasser
bcrückSichtfgt sind. Ocr Prei  des Buches betragt kart. 4,50 .Mk.
In der bekannten Sammlung "Natur und GeistesweW erschien der
120. Band in 9. Auflage:
..Zum Proh(em des Wohnungsbaues". (Gesteig:erter NutzeffekI bei

verringertem Aufwand) von Architekt Gtro traesler-CeHe. Um­
fang 20 Seiten, Preis 1,40 R,M. Verlag liermann Rechndorf CI.
In, lJ. li., Berlin SW . 48.

In der Schrift ,.Zlml Problem des Wohnungsbaues". dic so.eben im
Verlag' Hermann ReckenQorf G. !TI. b. H. erschIenen ist, gibt der
Architekt atto Haesler-Celle nichts Geringeres als die voilstälJ­
digen Grundlinien fÜr ein Programm der W"obnkultureJIen \Virt'"
schaftlichkeit. Haesler ist von Anfang an mit ganz: bestimmten
wirtschaftlichen lInd soziologischen Zielsetzungen an seine Ball­
aufgaf}en herangeganR"cll und 11at auf Grund der Erfahrungen bei
seinen Wohnbauten seine als richtig erkannten Wohn typen von
Stufe zu Stufe mit Konsequenz weiter elli\vickelt lmd v,erbessert,
ohne allch nur einmal von diesem \\fege abzuwe!clietJ. Der Erfolg
hat ihm Recht gegeben. Bei seinem jüngsten Bau, der Rothenberg­
Bebauung in Kassel, für die er hicr dic  enal1en Zahlen vorlegt,
gelang es ihm, eine VerbiUiJwng um 20 bis 25 Prozent zn erzielen.
In einem weiter.eu BeisPiel fÜr Berlin lwmmt liaesler sogar Zll
noch gÜnstigeren Ergebnissen. Jeder BanfachmaIlJr muß sich mi-.:
dieser iiberaus bcdcntl1tJ!1.svollen Schrift al1seinandcrsetzt::f!.

imjleJ( .II..!. ex
1913 = 100

8. 1. 30 = 178.,
11. 6.30= 174,4
25. 6. 30 = 169,2
9. 7.30 = 167,6

Banßtom.dez
1913 = 100

2. 1. i30 = 158,9
25. 6.30 = 150,8

2, 7. JO = 150,2
9.7.30= 149,2

26



Die neue Orthopädische Universitälsklinilt Leipzig.
Areh. :Mi!ll$leri drat f)r. h. ('_ Oska  Jiramcr.
marbeiter Reg..Baurat Dutzm;lnn, lJresden.

Zwischenkredite im Wohnungsbau.
Auszug aus einem Vortrag von liofrat Professor Dr. Paul Bu­

Miinchell. Direktor der B<lyerischen Siedlungs- 1[[]d Lands­
bank, gehalten am 28. Au&'ust 1929 in der Vortragsreihe
der Leipzig-er Baumesse trerbst 1929.
Ec; muß mit der Tarsache gerechnet werden. dan weder das Bat1
g !d aus ersten, noch aus zweiten liypotheken in der Periode des
Bedarfs, d. h. Ivahrend der Ballzeit, rechtzeitig greifbar ist; dahcr
iSr eine Organisation des Zwischenkrc-dits fUr den Wohnungsbau
eine absolute NotViendigkeit geworden. Der Vortragende behalt
de!te weiter eingehe.nd die einzelnen Arte11 des Zwischenkredit­
bedaris, je ob sie zur BevorscllUSSUng erster oder
zwetter Hypotheken und kam sodaIHI auf die Maßnahmen
des R ichs zn das sich in der Deutschen Bau  lind
ßodenballk ein :schon jibeI:lu,> lefsfrmgsfähiges Instrumerlt
zur Beschaffung VOl! Geldmittcln aus dem frefen Markt für Ver­
teilung von Zwischenkrcditen Üb8r das ganze Reich geschaffen hat.
Die Jlfsprünglich von deu detltschen Wohnungsfürsorgegesell­
schaften gegrlindete Bank, dessen Iiauptaktionär heute das Reich
ist, steht in engster Yuhlung nicht allein mit dem internationalen
Geldmarkt, sülldenl auch mit den Instituten Hir erststelIigen R.eal­
kredit: sie ist daher schon heute in der Lage, den besonderen
Erfordernissen aller Kreditgeber wie der Darlehensnehmer zu
entsprechen. Ihre Ivirtschaitlichc Kraft ist !loch wesentlich er­
starkt, seitdem das Reich erhebliche Burgschaften fÜr von der
Bau- und BodeJ1bank ermittelte Zwischenkredite leistet. Während
das Reich iriiher durch die Länder mit cigCllen Mitteln (200 Mil­
lionen) vorwiep;end die BevorschussUillg erster liypothekel1 för­
derte, ist nunmehr der Kreis der b,vischcnkreditgewähruljgeu aus.
gedehnt auf aUe Dauerkredite, die zur Vo!1iinallzlcrung von Woh­
)JllllgsbautCJI fest zugesagt sind. Wnr-de die Bau- und Bodenbank
nicht VolIfinanzicrUllg von ZWischenkreditzusagen allsbediugell, so
wiirden sie JÖsiken ilbernchmen, die, auch mil RClc-hsblirgschaffen
untragbar wären.

Der Vortragende besprach sodat1t1 die Bcdinjl;ungen, untcr denen
Ballzwischenkredite Zll erhalten si!l'd. Angesichts der allgemeinen
GeJdkIJappheit kann der Zwisclrenkredit Hicht als 2t1 teuer be­
zeichnet werden; anch entspricht im alI.I!:cmeinen das VerfahreJI
dOI1 :erfordernissen beim Zwischcnkreditgeschaft. Gleichwohl be
einflußt die durch die Marktlage bedingte Teuerkeit des Zwischen­
kredits noch sehr stark die Bau-Gestehungskosten. Da hohe
Zwischenkreditzinsen und Geldbeschaffungskosten aus üffentlichen
Bal!darlehcll nicht vergütet \verden und die obere Grenze der
Mietpreise in der Regel durch den öffentlichen Darlehensgeber
oder aber durch die wirtschaftliche Lage der Konsumenten, d. h.
der Mieter, bestimmt wird, wirkt ein Uebermaß an Kosten für
Zwischenkredite wie eil1 verlorener Bauaufwand; er trägt daheI
mit dazu bei, dan sich das. !lllf Rente angewiesene private Kapital
weiter von der Produktion von Wohnungsbauten zurückhält. Der
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Vortragende erblickt darin eine  roße Gefahr filr die Entfaltung
der Bau\'iirtscbaft, die bei voller Volürdigung des von Gemeinden
und gemeinnützigen ßauvereinigungen Geleisteten, oll11e die private
Bautätigkeit schwerlich das Defizit an Wohnungen beseltigell kanu;
er gab zum Schluß gewisse Anregungcn, wie durch ein finan:tieIl
nicht erheb1iehes Eingreifen der öffentlichen liand, nämlich durch
Gewährung von Zinszuschilssen für Zwischenkredite auf finan­
zierte Wohnungsbauten eine Stabi.Jisierung der Kreditkosten her­
beiQ.;eWhrt werden könne und! wie es ferner möglich wäre, dem
zel;tralcn Zwischenkredit-Institut durch spezieIIe ßiirgschafts­
leistung des Reichs und der Länder, der Bank das Verfahren zu
erleichtern un-d zu beschleunigen.

BauerJeicbte£UDgen für Wohnhäuser in Stahlskelettbauwelse. Der
Rat der Stadt Leipzig überreichte den Stadtverordneten den Ent­
wurf eines Ort g-esetzcs über ßauerIeichterungen fÜr Wohnhäuser
in Stahlskeleltba-mvcise, in welchem es heißt: "Der Entwurf ist im
.Einvernehmen mit dem gemischten Ausschtlß fÜr Baüpolizeisaeher:
aufgestelit worden und stimmt mit den Richtlinien überein, die der
Arbeitsausschuß der Reichsforschungsgesellschaft irr BerJin Unter
liiuzuziehung von Vertretern der Baupolizeibehörden ansgearbeitct
hat. Der Stahlskelettball soll dazu beitragen, schnel1er zu bauen,
als es jetzt mög,lich ist. Dcr Stahl ergibt das Gerippe, die :t'ülJstoffe
können mannigfaltiger Art sein. Zurzeit sind bei Verwendung von
CisenkoilstruktioneJ1 fur den W ohnul1gsbau die gleichen Bestim­
mungen anwwenden, wie sie für die viel höher beanspruchten In­
dustriebauten Geschäftshäuser llI1d dergleichen maßgebend sind.
Daraus ergeben sich Hemmungen fÜr den vVohnungsbau, weil er
bei Verwendung des viele Vorteile bietcnden Stahlskeletts zu
teuer wird. Soll also der Stahlskelettbau im Wobnungsbau wirt­
schaftlicher gestaltet und dem Massivbau und anderen Iiausbau­
weisen gegenüber wettbewerbsHihig gemacht werden, so mussen
die Erleichterungen eIntreten, die der Ortsgesetzentwurf vorsieht.
Diese Bevorzugung ist insbesondere dadarch gerechtfertigt, daß die
Eisenkonstruktion in der Werkstätte bis iiuf wenige Anschlüsse
fertig vorbereitet werdcn lcann lmd das AufsteHen des Gerippes nur
Tage erfordert. Z11f Schnelligkeit des Aufbaues kommt die Utl­
abhängiglceit VOll Baufacharbeitern im Manrer- und Zimmerer­
gewerbe, dcrcn Zahl an sich nicht hinreicht, den Wohnungsbau in
dem erforderlichen Umfange zu fördcrn. Von der Anwendung des
Ortsgesetzes versprechen wir Ul1S auf dem Gebiete des \Vohnllngs­
bauwesens einen Fortschritt, der geeignet jst, dem \Vohnungs­
mangel wirksam zu begegnen." Die Stadtverordnetcn verab­schiedeten das Ortsgcsetz. BI.
Inhalt: Pumpspeicherwerke Niederwartha der Energieversorgung q.roß­
Dresden A.-G. (Mit Abbildungen) - Die eigene Regie der öffenthch.en
Hand eine schwere Schädigung des Tiefbaugewerbes. - Landarzthclm
Roßdorf-Rhön. (Mit Abbildungen.) - Rundfuuk und Iiausbau. - Neue
ßallten aus Elsterberg i. Vogtld. (Nur Abbildungen.) - Verordnungen.
- Rechtswesen. - Die neue Orthopädische Universitätsklinik Leipzig,
(Nur Abbildungen.) - Verschiedenes,
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